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Ausgabe vom 23. Januar
«ADHS-Medikamente werden
doppelt so oft verschrieben
wie vor vier Jahren»

24/7 ADHS im Korsett
des Schulalltags
Zu Recht wird über steigen-
de ADHS-Diagnosen debat-
tiert. Doch während Schulen
Druck zur Abklärung und Me-
dikation ausüben, verweigern
sie oft die Anpassung des ei-
genen Systems. Ein Teenager
aus unserem Umfeld, der die
FMS Basel besucht, bringt es
auf den Punkt: «Mit ADHS lebe
ich 24/7.» Diese Realität wird
im schulischen Alltag igno-
riert. ADHS wird als situative
Unpässlichkeit behandelt, die
sich durch starre Regeln kurie-
ren liesse. Von neurodiversen
Jugendlichen eine lückenlo-
se Anpassung an ein unflexib-
les System zu verlangen, ist so
sinnvoll, wie von Gehbehinder-
ten die Teilnahme am 100-Me-
ter-Lauf zu fordern. Engagier-
te Lehrpersonen werden durch
Schulleitungen ausgebremst,
die Regeln schematisch durch-
setzen, formal korrekt, aber
menschlich blind wie eine KI.
Fachärztliche Einschätzungen
werden nicht eingeholt oder
übergangen, um starre Vorga-
ben nicht hinterfragen zu müs-
sen. So entsteht ein bequemes
System: ADHS ist akzeptiert,

solange es «funktioniert». So-
bald Flexibilität oder Anpas-
sungen im Schulalltag gefragt
sind, endet die Toleranz.Wer
sich um Ritalin-Zahlen sorgt,
sollte über Schulen sprechen,
die Inklusion predigen, aber
Diskriminierung durch institu-
tionelle Starrheit praktizieren.
Rolf Lüthi, Basel

Ausgabe vom 22. Januar
«Nationalrätin Sibel Arslan
ist neu Grüne»

Beeindruckende Politikerin
Dass die Juristin Sibel Ars-
lan über grossesWählerpo-
tenzial verfügt, auch bei Men-
schen, die eher bürgerlich wäh-
len, verdankt sie einerseits

ihren Charaktereigenschaften
wie Zuverlässigkeit, Anstand
und Klugheit, andererseits ih-
rer jahrzehntelangen, harten
Arbeit. Zudem verkörpert sie
den «Basel Dream», denn diese
wunderbare Stadt ermöglicht
es auch Frauen und Menschen
mit Migrationshintergrund,
dass ihre Leistung die verdien-
teWertschätzung erfährt.
Dr. med. Annette Thommen,
MPH, Basel

Ausgabe vom 23. Januar
«F-35-Kampfjets: Umbau der
Flugplätze wird mehr als doppelt
so teuer wie angekündigt»

Stimmbürger verschaukelt
Nach dem Debakel um den Be-
schaffungskredit für die neu-
en Kampfjets kommt weite-
res Ungemach auf die Verant-
wortlichen zu. Als vor fast zehn
Jahren die Mittel für den not-
wendigen Umbau der Militär-
flugplätze gesprochen wurden,
war der Flugzeugtyp noch gar
nicht bekannt, und der Kosten-
deckel von 120 Millionen Fran-
ken war bereits damals zu tief
angesetzt. Dieser Verpflich-
tungskredit beläuft sich inzwi-
schen auf 250 Millionen Fran-
ken, ein weiterer Anstieg ist
wahrscheinlich. Das VBS ge-
steht nun Fehler ein, der Kre-
dit habe auf Annahmen und
nicht auf belastbaren Daten be-

ruht. Erneut wird mit Steuer-
geldern Schindluderei betrie-
ben, offenbar in der Hoffnung,
es merke niemand.Würde der
normale Bürger sein Jahres-
budget derart planen und Aus-
gaben auf Annahmen grün-
den, hätten Sozialdienste und
Schuldenberatungen deut-
lich mehr Arbeit. Der Steuer-
zahler kann sich das jedoch
nicht erlauben, denn für pri-
vate Schulden oder überzoge-
ne Kredite springt keine Behör-
de ein. Hier ist das letzteWort
sicher noch nicht gesprochen.
Roger Gautschi,Muttenz

Ausgabe vom 27. Januar
«Magnin muss beim FC Basel
trotz des Spektakel-Siegs
beim FCZ gehen»

Es werde Licht(steiner)!
Wieder einmal macht der
FC Basel bei einer Trainerent-
lassung keine gute Figur und
überrascht Spieler wie Fans
gleichermassen. Anstatt Ludo-
vic Magnin nach der Hinrun-
de zu entlassen, wofür es gute
Gründe gegeben hätte, wur-
de die Entscheidung vertagt
und nun zu einem denkbar un-
günstigen Zeitpunkt getrof-
fen, wenn man den Termin-
kalender betrachtet. Ob Licht-
steiner jene Lichtgestalt ist, die
mit dem FCB den Turnaround
schaffen wird, bleibt abzu-

warten. Meine Skepsis über-
wiegt, und Magnin tut mir leid.
Hans-Peter Schaub, Basel

Ausgabe vom 22. Januar
«Basler Ladenbesitzer muss
Schriftzug nach 18 Jahren
entfernen lassen»

Dipflischysserei
Der Artikel von Katrin Hauser
hat mich lauthals wiehern las-
sen.Wir sind doch erst vor der
Fasnacht, und es ist auch noch
nicht der 1. April. Hier ist wie-
der einmal ein Amtsschimmel
ausgebüxt.Wir haben in un-
serer Stadt offenbar zu viele
Beamte, die glauben, ihre Stel-
len mit derart überflüssigen
Aktionen rechtfertigen zu müs-
sen. Am Dienstag fand auf dem
Marktplatz eine unbewillig-
te Demonstration statt, in de-
ren Folge die Marktstände vor-
zeitig abgeräumt werden muss-
ten. Eine unbeteiligte Person
wurde infolge der Demo ver-
letzt.Wo waren da die Grals-
hüter? Als Bürger von Basel
verschlägt es einem die Spra-
che. Vielleicht sollte Herr Pres-
ser solchen Leuten Bastelkur-
se auf Staatskosten anbieten,
damit sie eine sinnvollere Be-
schäftigung finden. Die un-
zähligen Schmierereien an den
Häuserfassaden sind ein Dorn
im Auge und stören deutlich
mehr als ein paar Zentimeter

zu viel beschriftetes Schaufens-
ter eines ästhetisch schönen
Ladens, der zur Bereiche-
rung der Innenstadt beiträgt.
Alex Wirth, Basel

Ausgabe vom 22. Januar
«Trump zelebriert das
Recht des Stärkeren»

Herablassend und respektlos
Ich fand die Rede des ameri-
kanischen Präsidenten empö-
rend. Am schlimmsten war für
mich, wie herablassend dieser
Mann über KKS sprach. Mann
gegen Frau. Damit vermittel-
te er ein leider weit verbreitetes
Hassbild. Das ist purer Sexis-
mus. Und zum Schluss erhob
sich ihm zu Ehren auch noch
beinahe das gesamte Publikum.
Ich finde das eine Schande.
Felix Scherrer, Binningen

Leserbriefe

Korrekt

Im Artikel «24 Stunden Trump-
Fieber: Davos, die Schweiz
und die Welt im Bann des US-
Präsidenten» in der BaZ vom
23. Januar wurde der US-Politiker
Gavin Newsom als Senator
Kaliforniens bezeichnet. Korrekt
ist: Newsom ist Gouverneur von
Kalifornien.
Und in «Droht nun eine wirt
schaftliche Krise?» in der BaZ-
Ausgabe vom 26. Januar hiess
es, Paul McCartney habe Zeit
in Crans-Montana verbracht.
Korrekt ist: Er war in Klosters. (red)

Schreiben Sie uns,
Ihre Meinung ist uns wichtig

Wir bedanken uns für Ihre
Zuschrift und bitten um
Verständnis, dass die Redaktion
eine Auswahl trifft und Kürzungen
ohne Rücksprache vornimmt.
Es wird keine Korrespondenz
geführt. Für Leserbriefe füllen Sie
bitte das Formular auf dieser
Webseite aus:
www.bazonline.ch/leserbriefe

Markus Wüest

Wir schreiben den 15. Oktober
2009. Die beiden Roche-Türme
gibt es noch nicht. Den Neubau
der Messe Basel auch nicht. Im
KantonBasel-Stadt leben 190’682
Einwohner, (heute sind es rund
210’000), im Baselland 274’673
(heute sind es rund 305’000).

Die Temperaturen liegen um
10 Grad, mässig feuchte Polar-
luft bestimmt dasWetter. In Lies-
tal tagt der Landrat. Es geht un-
ter anderem um die Ersatzwahl
eines Mitglieds der Finanzkom-
mission anstelle des zurückge-
tretenen Thomi Jourdan. Und
um «eine Umfahrungsstrasse
Allschwil».Traktandum8 ist die
Vorlage zur Weiterentwicklung
Regio-S-Bahn Basel.

Tags zuvorhat sich derGrosse
Rat in Basel-Stadt einstimmig für
das Herzstück ausgesprochen.
Also die unterirdische Verbin-
dung von Basel SBB und Badi-
scher Bahnhof mit einer Halte-
stelle Mitte irgendwo imBereich
Marktplatz oder Schifflände.

Herzstück oder Ringbahn?
Im Baselbiet siehtman die Sache
ein wenig anders. Im Lauf der
angeregten Debatte, in der sich
alle Fraktionen mit ihrer Sicht
derDinge zuWortmelden, schält
sich rasch heraus, dass die Poli-
tik unbedingt auch eine Varian-
te Nord prüfen möchte.

Eine Variante Nordwäre eine
Ringbahn, sie würde die Innen-
stadt in einemnördlichen Bogen
umfahren, dafür aber auf dem
Weg zwischen den beiden Bahn-
höfen Basel SBB und Badischer
Bahnhof die Industrie- und Ent-
wicklungsgebiete in Basel Nord
erschliessen, zum Beispiel die
Novartis oder das Klybeck.

Martin Rüegg als Sprecherder SP
sagt, die Entwicklung derS-Bahn
hinke der Entwicklung der Stadt
undderAgglomerationhinterher.
Es sei dringend notwendig, «die
S-Bahn gemeinsammit unseren
Partnern in derNordwestschweiz
zum Wohle der Wirtschaft, der
Bevölkerung und letztlich auch
des Strassenverkehrs weiterzu-
entwickeln». Rüegg ist schlei-

erhaft, «wie unsere Region die
nächsten zwanzig Jahre ohne
Ausbau der Infrastruktur bewäl-
tigen soll». Es gelte daher, kei-
ne Zeit zu verlieren, «vorwärts-
zumachen und zu entscheiden».

Zur Erinnerung: Das war vor
16 Jahren, drei Monaten und ein
paar Tagen.

Ebenfalls ans Rednerpult trat
Isaac Reber. Als Sprecher der

Grünen sagte er damals: «Der
heutige Zustand des S-Bahn-
Systems mit mehreren Kopf-
bahnhöfen und zahlreichen, un-
nötigen Spitzkehren ist unhalt-
bar und sehr ineffizient.» Bei
den Grünen sei man sich darü-
ber einig, «dass dieser Zustand
durch einen Ringschluss» zu
beheben sei. Die Basler Innen-
stadt sei praktisch von überall

her sehr gut mit dem öffentli-
chen Verkehr erreichbar, so Re-
ber. Extrem schwierig zu errei-
chen seien aber beispielsweise
Allschwil, Basel West oder Basel
Nord. Wer mit dem Zug zur Ar-
beit in die Novartis fahren wol-
le, dem falle auf, dass die letzten
Kilometer zurWeltreisewürden.

Isaac Reber wurde 2011 in
den Baselbieter Regierungsrat

gewählt und plädierte seither
an der Seite seiner Amtskolle-
gin Esther Keller aus Basel im-
mer für das Herzstück, das aber
am 18.12.2025 von den beiden
Basel unvermittelt aufgegeben
wurde.

Stillstand bei Regio-S-Bahn
Für die Variante Nord,wie 2009
diskutiert, wäre der Ausbau der
Elsässerbahn zentral gewesen.
Rolf Richterich (FDP),Vorsitzen-
der der Bau- und Planungskom-
mission (BPK) im Landrat, hat-
te damals einleitend zurDebatte
im Landrat gesagt, es bestün-
den «Unsicherheiten» bezüg-
lich der Kapazitäten der «Elsäs-
serbahn». Immer wieder werde
ins Feld geführt, dass kein wei-
terer Verkehr im gewünschten
Umfang möglich sei.

Daran hat sich in fast zwan-
zig Jahren nichts geändert.
Eine Ringbahn – oder «Varian-
te Nord» –wird von den SBB bis
heute ausgeschlossen. Die zwei-
spurige Elsässerbahn habe dafür
zuwenig Kapazität, und einAus-
bau inklusive dem Ringschluss
komme teurer zu stehen als die
Durchmesserlinie. Siewird aller-
dings Basel Nord weder bei der
Novartis noch im Klybeck er-
schliessen. Zur Elsässerbahn ge-
hört auch der bestehende, aber
nahezu brachliegende Bahnhof
St. Johann.

Aktuell verkehren auf der El-
sässerbahn pro Richtung ma-
ximal 5 Züge in der Stunde. Bei
Zugfolgezeitenvon zweiMinuten
–machbar! –wären 30möglich.

DerLandrat stimmte an jenem
Oktobertag 2009mit 80:0 Stim-
men und ohne Enthaltungen da-
für, 3,1 Millionen Franken für die
Weiterentwicklung derRegio-S-
Bahn Basel auszugeben.

16 Jahre später und kein bisschenweiter
Baselland und die Ringbahn Im Landrat diskutierte man im Herbst 2009 über den Ausbau der S-Bahn. Wer heute das Protokoll von
damals liest, könnte meinen, die Zeit sei stehen geblieben.

Nicht viel los am Bahnhof St. Johann Basel im Dezember 2019. Foto: Nicole Pont


